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Urs Steiner erlebte gestern seine letzte Gemeindeversammlung als Gemeindepräsident von Laufen. Jetzt zieht der Sanierer Bilanz.

Selbst Sparer Steiner war nicht immer vorsichtig

Abschied. Nach acht Jahren als Gemeinderat und acht als Gemeindepräsident
tritt Urs Steiner kurz vor seinem 50. Geburtstag von der Politbühne ab. H. D.

Laufen. Vor der Abschieds-Versamm-
lung sprach die BaZ mit Urs Steiner
über Geld, politische Träume, Frauen
und ein Comeback.

BaZ: Die letzte Gemeindeversamm-
lung als Gemeindepräsident: Kommt da
Wehmut auf?
Urs Steiner: Nein. Es ist der richtige
Zeitpunkt, um zu gehen. 

Klingt nach Amtsmüdigkeit.
Sicher nicht. Ich werde bis zuletzt

keinen Millimeter locker lassen. Ende
Monat werden wir an meiner letzten

Gemeinderatssitzung das Budget 2005
vorlegen; verabschieden muss es dann
der neue Gemeinderat. Es ist gut, dass
jetzt ein neues Team kommt. Ich habe
meine Ziele zusammen mit dem Ge-
meinderat erreicht.

Welches sind die wichtigsten?
Die Finanzen sind topsaniert. Sie

sind das A und O in der Gemeinde.
Ohne gesunde Finanzen läuft gar
nichts. Deshalb hat sich der Gemeinde-
rat bei jedem Geschäft gefragt: Was ist
zahlbar? Diese Überlegung hat uns ge-
leitet, auch wenn wir gerne häufiger ja
gesagt hätten.

Blieb da noch Raum für Visionen?
Wünsche und Träume lassen sich

immer nur so weit umsetzen, wie sie fi-
nanzierbar sind.

Und: Kann sich die Gemeinde Laufen
Visionen leisten?

Wichtig ist, dass die Gemeinde das
Steiner-Areal übernimmt. So kann das
Gelände beim Fussballplatz und der
Eishalle genutzt werden. In den nächs-
ten 20 Jahren wird dort ein neues Zent-
rum mit einer Mehrzweckhalle, einem
Werkhof und einem Feuerwehrgebäu-
de entstehen. Zu finanzieren sind sol-
che Projekte natürlich nur in Etappen.

Wird der neue Gemeinderat die Sparpo-
litik fortsetzen?

Ich gehe davon aus.

Sind Sie immer schon so sparsam gewe-
sen?

Als neuer Gemeinderat vielleicht
noch nicht ganz so. Wenn man jung ist,
ist man eben etwas unvorsichtiger. Das
erste Geschäft, das ich vor 16 Jahren
mithalf voranzutreiben, war der Bau
der Eishalle. Ein solches Acht-Millio-
nen-Projekt durchzuziehen, wäre heute
verdammt schwierig.

Diese «Unvorsichtigkeit» hat sich doch
gelohnt.

Stimmt, die Eishalle ist ein Glücks-
fall für Laufen. Aber in den letzten 16
Jahren haben sich die Rahmenbedin-
gungen geändert. Heute ist der
Spardruck eben allgemein grösser.
Nicht nur in der Politik, auch in der
Wirtschaft.

Aber Laufen hat jetzt schon etwas
Geld, um seine Zentrumsfunktion
wahrzunehmen?

Die Situation ist tatsächlich ähnlich
wie vor 16 Jahren. Es ist Geld vor-
handen. Vielleicht ist es deshalb gut,
dass ich gehe. So komme ich nicht in
Versuchung, in einem schwachen
Moment unnötig ja zu einem Projekt zu
sagen.

Mit Ihrem Abgang gibt es eine Zäsur.
Bislang sassen sechs Männer im Rat
und eine Frau. «Und die werden wir
auch noch los», sollen Sie angekündigt
haben. Doch dann haben die Frauen bei
den letzten Wahlen die Mehrheit im
Gemeinderat übernommen, in dem mit
Brigitte Bos (CVP) nun zum ersten Mal
eine Frau an die Spitze kommt.

Das Zitat war im Gemeinderat ein
Running Gag unter uns Männern. Aber
dass ich kein gespaltenes Verhältnis zu
Frauen habe, ist ja bekannt. Ich könnte
auch mit den vier Frauen im neuen Ge-
meinderat gut arbeiten.

Wer die Mehrheit hat – ob Frauen
oder Männer, ob FDP oder wie neuer-
dings die CVP – ist egal. Hauptsache ist,
das Teamwork klappt wie bis anhin.

Politisieren Frauen gleich wie Männer?
Das dann doch nicht. Ich empfinde

Frauen als rationaler – und als eine Spur
härter.

Zu Ihnen: Wird es Ihnen nach dem Ab-
schied aus der Politik nicht langweilig?

Niemand muss sich um mich Sor-
gen machen. Als Direktor der Elektra
Baselland bin ich in mehreren Verwal-
tungsräten. Daneben bin ich vor kur-
zem Präsident der Waldenburgerbahn
und Fachhochschulrat geworden. 

Keine Lust auf ein Comeback auf der
Polit-Bühne als Nationalrats- oder Re-
gierungsratskandidat?

Eine Kandidatur für den National-
rat wäre möglich. Eine für den Regie-
rungsrat dagegen eher unwahrschein-
lich bei der jetzigen Konstellation mit
den beiden freisinnigen Regierungsrä-
ten Adrian Ballmer und Sabine Pegora-
ro, die so bald nicht zurücktreten. Und
auch wenn sich die Türe zum Regie-
rungszimmer in einigen Jahren uner-
wartet öffnen sollte, würde ich nicht
ohne weiteres kandidieren. Schliesslich
habe ich einen Superjob. Aber man soll
nie nie sagen.

Interview Michael Rockenbach

Laufen
Steiner-Areal wird gekauft
rock. Die Gemeinde Laufen kauft das
Steiner-Areal für 4,2 Millionen Fran-
ken. Der Erwerb war an der Gemein-
deversammlung nicht umstritten; von
den 78 Anwesenden stimmte gestern
Abend nur einer dagegen. Das Areal
beim Schwimmbad und der Eishalle
soll zu einem neuen Zentrum werden.
Zur Debatte steht der Bau einer Mehr-
zweckhalle, eines Werkhofs sowie ei-
nes Feuerwehrmagazins. Wann gebaut
werden kann, ist allerdings unklar. In
den nächsten 14 Jahren könnte das
Grossprojekt blockiert sein. Denn der
Geschäftsmann Conrad Krüsi hat das
Grundstück bis ins Jahr 2018 im Bau-
recht übernommen. Versuche, ihn als
Baurechtnehmer loszuwerden, schei-
terten bislang am Geld. Der jahrelange
Streit wird inzwischen vor dem kanto-
nalen Enteignungsgericht ausgetragen.
Krüsi fordert eine Entschädigung von
3,3 Millionen Franken plus Zinsen, die
Gemeinde bietet 300 000 Franken. Ei-
nig ist sie sich dafür mit der Besitzerin
geworden. Für das 9725 Quadratmeter
grosse Areal wurde die Kaufsumme
von 4,2 Millionen Franken vereinbart.
Nach dem Kauf muss Krüsi der Ge-
meinde jährliche Baurechtzinsen von
rund 100 000 Franken zahlen. An der
Gemeindeversammlung betonte Ge-
meindepräsident Urs Steiner, dass sich
das Areal hervorragend für die öffent-
liche Nutzung eigne. Schon jetzt sei es
von gemeindeeigenem Land umgeben.
Alt Nationalrat Ruedi Imhof setzte
sich dafür ein, dass die Planung der
Mehrzweckanlage vorgezogen werde.
Werkhof und Feuerwehrmagazin
müssten dagegen nicht unbedingt im
Zentrum liegen, sagte er. 

Mit schwarzer Null zufrieden
rock. Die Laufner Gemeindeversamm-
lung hiess die Rechnung 2003 einstim-
mig gut. Diese weist bei einem Auf-
wand von 22,4 Millionen Franken ei-
nen Überschuss von 13 000 Franken
auf. Dabei waren zusätzliche Abschrei-
bungen von fast 1,5 Millionen Franken
möglich. Die Nettoinvestitionen betru-
gen 2,8 Millionen Franken. 

Ausserdem

Tore, Sound
und Drinks
Dornach. BaZ. Am Wochenende
führt der SC Dornach zum 41. Mal sein
traditionelles Grümpelturnier auf dem
Sportplatz Weiden durch. Sicherlich
wird man wieder packende Fussball-
spiele sehen, gute Musik hören, lange
feiern und Freunde und Bekannte tref-
fen. Das Grümpeli startet heute Freitag
um 17 Uhr mit dem Firmenturnier. Fürs
leibliche Wohl ist die Festwirtschaft be-
sorgt. 

Im Festzelt sorgt die regionale
Rockband Wake up-The Band für gute
Stimmung. Die Bar bietet bis 4 Uhr coo-
le Drinks. Am Samstagmorgen begin-
nen die Kategorien «Fussballer», «Juni-
oren» und «Nichtfussballer» ihr Tur-
nier, das mit den Finalspielen endet. 

Am Samstagabend garantiert DJ
Tom mit der zweiten Après-Ski-Party
für Betrieb im Festzelt. Nach dem tollen
Echo vom letzten Jahr ist die Bar ver-
grössert worden. Der Sound heizt ab 21
Uhr wiederum bis in die frühen Mor-
genstunden ein. 

Sonntags spielen die Teams von
«Sie+Er», wobei nur die Frauentore
zählen. Eine weitere Attraktion bildet
die Tombola mit tollen Preisen. Ein Be-
such lohnt sich auf jeden Fall.

Büsserach ist fit für neue Turnhalle
Büsserach. ser. Freude herrscht: Die
Rechnung 2003 schliesst in Büsserach
mit einem Ertragsüberschuss von
613000 Franken positiv ab. Grund für
das gute Ergebnis sind gemäss Finanz-
verwalter Roger Strohmeier vor allem
die hohen Steuerkorrekturen aus den
Vorjahren. Sie führten dazu, dass die
Steuererträge gegenüber dem Vorjahr
um 7,2 Prozent anstiegen, wie er an der
Gemeindeversammlung sagte. Die Net-
toverschuldung pro Einwohner konnte
weiter abgebaut werden und beträgt
neu 895 Franken. Die Gemeinde liegt
damit weit unter dem Kantonsdurch-
schnitt und im regionalen Vergleich

nach Grindel an zweiter Stelle der am
geringsten verschuldeten Gemeinden. 

«Büsserach ist nun fit, um sich ei-
nen Sonderwunsch erfüllen zu können»,
sagte Gisin und verwies auf den geplan-
ten Neubau der Turnhalle. Die beste-
hende Turnhalle, die wöchentlich von
550 bis 600 Personen genutzt wird,
genügt den neusten Ansprüchen nicht
mehr und soll durch einen Neubau er-
setzt werden. Bereits im nächsten Früh-
ling wird die Gemeindeversammlung
über einen entsprechenden Kredit ab-
stimmen. 


